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MagischeMomente könnenwir
zurzeitwohl alle gebrauchen ...
DanielMeier:Diekönnenwir immer
gebrauchen!

Was ist aus Ihren Engagements der
letztenMonate geworden?
Alleswurdeabgesagtbzw.Firmenan-
lässeundPrivatfeiernaufdiesesoder
nächstes Jahr verschoben. Stark be-
troffen waren Hochzeiten, die ja
gerne im Frühling gefeiert werden.
Allein schonvomAspekther, dass ich
bei meinen Auftritten sehr nahe an
den Menschen bin, ging natürlich
nichts.

Als Bankdirektor zählen Zahlen
und Fakten, der Zauberkünstler
gaukelt demPublikumetwas vor ...
DieBanktätigkeitwarmeinBeruf, die
Zauberei istmeineBerufung.Bei bei-
dem braucht man den Kopf. (lacht)
Seit meiner Pensionierung mit 60
selbstständig, bin ich ein bis zwei
Tage pro Woche mit Mandaten von
Raiffeisen Schweiz, an denWochen-
enden mit Zauberengagements be-
schäftigt.Zudementwickle ichmeine
Programme stetig weiter.

Im1FLTV-Talk vom31.Maiwar zu
erfahren, dass Sie sich vermehrt
mit dermentalen Zauberei
beschäftigen.
Eigentlich schon immer. Mentale
Zauberei ist mein Thema, das, was
mich interessiert und dem Publikum
sehr gut gefällt. Offensichtlich ist es
auch das, was ich kann. (lacht)

IstMagie dasselbewiementale
Zauberei?
Es gibt verschiedene Sparten der
Magie: Aufgeteilt nach dem Ort des
Geschehens, zum Beispiel Bühne,
Salon/Parlour, Tischzauberei. Dann
aber auch nach den Gegenständen
(Karten, Münzen etc.). Über die
meistenGenreskanndermentaleFil-
ter gelegt werden: Ich gestaltemeine
Kunststücke so, dass die Gedanken
des Zuschauers quasi zum Gegen-
standwerden. DiementaleMagie ist
besonders faszinierendund fesselnd,
weil sie sich mit dem Intimsten des

Menschen, nämlich seinen Gedan-
ken beschäftigt. Ich kombiniere das
Ganzemit Schalk undUnterhaltung.
Es sind interessanteKonzepte, hinter
denenviel stecktunddievomAufbau
her einen pädagogischen Aspekt be-
inhalten.AuchPsychologie spielt eine
Rolle. Ich bin lediglich Interpret und
eröffne dem Zuschauer durch die
Zauberkunst denWeg in die Illusion,
denRaumderMagie.

Siewissen,wie der Jugendfreund
einer Zuschauerin von damals
hiess, enträtseln, dass jemand
einenHundbesass – unddazu
gleich noch denNamendes
Vierbeiners.Wie, bitteschön,
machen Sie das?
Das ist eben mentale Magie. (lacht)
Manmuss authentisch und überzeu-
gendsein, bis zumSchluss alleDenk-
optionen des Zuschauers zunichte
machen.DasGegenübermussgenau
mitbekommen, was vor sich geht –
unbemerkt führe ich trotzdem. Ein
Mentalistmussaucheinguter Schau-
spieler sein.

Kommt es vor, dass jemand einen
Ihrer Zaubertricks durchschaut?
(überlegt) ...wohl eher meint, zu
durchschauen. Eher selten. Ich höre
dann zu und sage: Oh, interessant ...

EinenGrossteil IhrerGagen spen-
den Sie demSchweizerKinderhilfs-
werk Terre des hommes, besuchen

auch die unterstütztenProjekte.
Zaubern Sie auch dort?
Ja. Sei es in Griechenland oder dem
Kosovo, organisieren die Zuständi-
gen dort jeweils eine oder mehrere
Shows. Es ist schön zu sehen, dass
Kinder überall gleich sind: freudvoll,
begeisterungsfähig, intelligent und
ganz bei der Sache.

In 30 JahrenZauberei haben
Sie bestimmt allerhand erlebt.
Welcheswar Ihr eindrücklichster
Auftritt?
Das war in einem Hochsicherheits-
gefängnis für Schwerverbrecher in
Österreich. Ichhatte zweiAuftritte an
einemNachmittag,wusstenicht,was
mich erwartet. Nach Rücksprache
mit dem Wärter waren Messer im
Programm tabu, was ich mir denken
konnte. Ein Effekt hatte mit Geld-
scheinen zu tun, die die Insassen na-
türlich nicht bei sich hatten. Ich
steckte vorderShoweinemderMän-
ner einen Schein in die Tasche und
bat ihn, mir diesen zu geben, wenn
ich ihn dazu auffordere. Er willigte
ein – nur wir beide wussten davon.
Das Erstaunen, auch beim Wärter,
war gross.NachdemzweitenAuftritt
kam ein Insasse auf mich zu und
wollteunbedingtmeineVisitenkarte.
Erwerde innerhalbdernächstenMo-
nate entlassen, sein Lokal wieder in
Betrieb nehmen und wolle mich un-
bedingt bei der Eröffnungsfeier da-
beihaben. Der Telefonanruf kam

dann tatsächlichund ich trat dort auf.
Ein unvergessliches Erlebnis!

EinKlassiker der Zauberei ist die
Frau imKasten, derenKörper in
zwei Teile zersägtwird ...
Ja, das gibt’s. Ähnliches ist auch in
meinem Programm – entweder mit
AssistentinodereinerPersonausdem
Publikum. Bei der Auswahl des Pro-
grammsachte ichdarauf,dassdieZu-
schauer zwischendurch entspannen
können, vom Denken ins Schauen
kommen, zum Beispiel über Farben.
DasAbschaltenvomAlltag,Spassund
Unterhaltungstehen imVordergrund.

Wieundwobildet sichDanini
zaubertechnischweiter?
Es gibt europa- und weltweit Semi-
nare, Workshops, Kongresse, die ich
schon besucht habe. Ich bevorzuge
Anlässe mit kleinen Klassen, wo du
Fragen stellen kannst und korrigiert
wirst. Einen meiner Mentoren, der
mich überzeugt und von dem ich ler-
nenkann, besuche ich regelmässig in
Amerika. Er sagt zum Beispiel: ‹Da-
nini, bei dermentalenMagiemüssen
maximal 85 Prozent richtig sein. Das
macht das Ganze menschlich.› Feh-
ler, die eigentlich keine Fehler sind,
steigern die Wirkung. Das geht nur
auf feine Art und Weise. Das Pro-
grammmussmandabei ausdemEff-
eff beherrschen. Bis zur glaubhaften
Bühnenpräsenz ist es einweiterWeg,
eine lebenslange Entwicklung.

Türöffner zum Raum der Magie
In der Welt der Illusion zu Hause, sorgt der Liechtensteiner Zauberkünstler und Mentalist Daniel Meier alias Danini
seit über 30 Jahren für zauberhafte Momente – und ein ratloses Publikum, das der Illusion und Sinnestäuschung
erliegt. Sein eindrücklichster Auftritt war in einer Strafanstalt für Schwerverbrecher. Interview: Gabi Eberle

Die mentale Magie fasziniert ihn: Daniel Meier alias Danini.
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